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Das Gymnasium: ein Segen für Bammental
Seit 25 Jahren gibt es die Schule im Ort – Jubiläum im Multifunktionsgebäude gefeiert – Das Miteinander wurde deutlich

Von Anna Haasemann-Dunka

Bammental. Miteinander, leben, lernen:
Diese drei Worte aus dem Leitbild des
Bammentaler Gymnasiums bringen das
Selbstverständnis der Schule zum Aus-
druck. In 25 Jahren entwickelte sich das
Gymnasium zu einer eigenen Marke.
Teamgeist, eine faire persönliche Um-
gangsweise, eben das gute Miteinander,
prägen das Schulklima. „Ist das Gym-
nasium also eine Oase des Glücks?“, frag-
te Schulleiter Benedikt Mancini in seiner
Festansprache anlässlich des 25. Schul-
jubiläums im Multifunktionsgebäude.

Blicken ehemalige Schüler zurück,
beschreiben sie jedenfalls eine fast para-
diesische, verklärte Zeit. Aber Mancini
wusste auch über den grauen Alltag zu
berichten, den es zu bewältigen gilt. Das
gelinge, weil es viel Bereitschaft zu
Unterstützung gibt. Zusammenarbeit
präge die schulischen Bereiche. Wer im
Anschluss an die Feierstunde das Jubi-
läumskonzert des Gymnasiums besuch-
te, erlebte dieses vielfach angesprochene
Miteinander in eindrucksvoller Weise in
einem großartig dargebotenen Musik-
programm.

Schüler, Lehrer, Eltern gestalteten die
Feier, die Anlass zu Rückschau und Aus-
blick bot. Die Schülerfirma bewirtete die
Gäste und die Licht und Ton AG ge-
währleistete den reibungslosen techni-
schen Ablauf der Veranstaltung. Der di-
cke Bär Balu, Panther Baghira und das
Menschenkind Mogli empfahlen, es mal
mit Gemütlichkeit zu probieren. Denn:
„Mit Gemütlichkeit kommt auch das
Glück zu Dir.“ Die Musical-AG spielte
und sang nämlich einen Ausschnitt aus
dem Musical „Dschungelbuch“.

Benedikt Mancini konnte eine Reihe
von Gästen im Multifunktionsgebäude
begrüßen, darunter seine Vorgänger

Margareth Schütte, Harald Berghofen,
Christine Konrad-Roth, ehemalige
Schüler und Kollegen, Gemeinderäte und
Bürgermeister Holger Karl, aber auch
andere wichtige Säulen der Schulge-
meinschaft.

Das Lehren und Lernen hat in Bam-
mental Tradition, ergab seine Recherche
in den von Günter Wüst erarbeiteten ge-
schichtlichen Dokumentationen. Da-
mals war die Oberdorfstraße als Schul-
standort gewählt und mit Reilsheim,

Gaiberg und Waldhilsbach bestand ein
Schulverband. Eigentlich war die Ge-
meinde also prädestiniert, auch Schul-
standort für ein Gymnasium zu sein. Es
ist dem früheren Bürgermeister Herbert
Echner und einem weitsichtigen Ge-
meinderat zu verdanken, dass dies vor 25
Jahren gelang.

Voll des Lobes war Mancini für das
engagierte Lehrerkollegium, das Her-
ausforderungen angenommen und Ver-
änderungsbereitschaft bewiesen habe. Es

sei „spitzenklasse“ wie auch die anderen
Teile der Schulgemeinschaft: der Freun-
deskreis, der Elternbeirat oder die Schü-
lervertretung.

Das Schulleitungs-Team mit Doro-
thee Becker, Heike Naeve und Christoph
Gölz lobte in seinem Grußwort die bei-
den Schulleiter, Mancini und seinen
Stellvertreter Tobias Leopold, als em-
pathische Führungsgemeinschaft, die
sich mit Herz und Seele für jeden Ein-
zelnen einsetzt.

Christine Schmeling-Rößler war einst
engagierte Lehrkraft, die vieles am Gym-
nasium bewegte, nun sprach sie aber als
neueVorsitzendedesFreundeskreises.Sie
beschrieb das Bammentaler Gymnasium
als facettenreich und quicklebendig. Seit
23 Jahren begleitet der Freundeskreis die
Schule als starker Partner und ermög-
licht viele Extras – von Anerkennungen
bis zum Schüleraustausch.

Bürgermeister Holger Karl würdigte
vorallemdenEinsatzHerbertEchnersum
die Schulgründung und sagte: „Ohne sei-
nen Weitblick gäbe es diese wunderbare
und für Bammental so segensreiche
Schule nicht.“ Das Gymnasium bezeich-
nete er als modern, offen und anpas-
sungsfähig; der Rathauschef versprach,
dass sich die Gemeinde weiterhin um eine
gute „Hardware“ kümmern würde.

„Einen guten Ort, an den wir gerne
unsere Kinder geben“, nannte Miryam
Edde vom Elternbeirat das Gymnasium.
Das zu Anfang erwähnte Leitbild be-
schreibe die Einzigartigkeit der Schule
und sei gleichzeitig Zielsetzung, wie sie
sich weiterentwickeln solle.

Das Schlusswort war Schülerspre-
cher Arwin Arjmand Payvand vorbehal-
ten. Ihm gefiel vor allem das Schulklima,
und er freute sich schon auf das 50. Ju-
biläum des Gymnasiums, das er dann mit
seinen Kindern besuchen will.

Nicht nur sie sind stolz auf die Schule: Elternbeiratsvorsitzende Miryam Edde (v.l.), Schü-
lersprecher Arwin Arjmand Payvand, Rektor Benedikt Mancini, Bürgermeister Holger Karl
und die Vorsitzende des Freundeskreises, Christine Schmeling-Rößler. Foto: Alex

Der Verkehr
fließt wieder

Industriestraße frei befahrbar

Bammental. (bmi) Das Warten hat ein
Ende: Früher als erwartet läuft in der In-
dustriestraße der Verkehr wieder normal
– und zwar endlich in beide Fahrtrich-
tungen. Die Fahrbahn ist provisorisch as-
phaltiert und über den Jahreswechsel bis
zum 21. Januar frei befahrbar. Dann geht
der erste Bauabschnitt der Sanierung der
Kreisstraße 4160 in den Endspurt – und
mit der freien Fahrt ist es dann wieder
vorbei. Zunächst geht es für rund vier
Wochen zurück zur Einbahnstraßen-Lö-
sung in Richtung Neckargemünd. Da-
nach kommt es für die Abfräse- und As-
phaltarbeiten sogar zu einer dreiwöchi-
gen Vollsperrung. Die Bammentaler soll-
ten ihren „Weihnachtsfrieden“ auf der
Baustelle also umso mehr genießen.

In beide Richtungen ist die Kreisstraße 4160
bis Januar geöffnet. Foto: Alex

Hier sollen Zugehörigkeit und Teilhabe möglich werden
Evangelische Kirchengemeinde Leimen eröffnete ihr neues Familienzentrum „Q21 – Leben im Quartier“

Von Werner Popanda

Leimen. Mit einem überaus stimmungs-
vollen und harmonischen Familiengot-
tesdienst in der Mauritiuskirche hat die
evangelische Gemeinde die Eröffnung des
Familienzentrums „Q21 – Leben im
Quartier“ gefeiert. Den Namen erklärte
Pfarrer Holger Jeske-Heß am Ende des
Gottesdienstes: Das Q stehe für das Wort
„Quartier“ und die 21 die Nummer jenes
Hauses in der Turmgasse.

Nicht nur räumlich eng mit dem Fa-
milienzentrum verbunden ist der Elisa-
beth-Ding-Kindergarten in der Turm-
gasse 23, der „schon seit vielen Jahren für
seine hervorragende Erziehungsarbeit
bekannt ist“, wie Oberbürgermeister
Hans D. Reinwald in seinem Grußwort
sagte. Was habe folglich näher gelegen,
als in „diese bewährte Arbeit für unsere
Kleinsten auch die Großen mit einzube-
ziehen?“ Schließlich sei das „Zusammen-
leben mehrerer Generationen unter einem
Dach über viele Jahrhunderte hinweg et-
was völlig Normales“ gewesen, von dem
in der Regel alle Beteiligten profitiert
hätten. Erst die „hohen Mobilitätsfor-
derungen unserer Tage haben dies nicht
unbedingt zu unserem Vorteil geändert“,
hielt das Stadtoberhaupt weiter fest.

Jedenfalls sei in den vergangenen Jah-
ren auch durch zahlreiche Zertifizierun-
gen von außen bestätigt worden, dass der
„eingeschlagene Weg des Qualitätsma-
nagements, der Qualitätssicherung und
der Qualitätsentwicklung der richtige

war und die entsprechenden Vorgaben
auch konsequent umgesetzt wurden“.

InvielenkonstruktivenGesprächenim
Vorfeld sei es vor allem darum gegangen,
Doppelstrukturen zu vermeiden und eine
höchstmögliche Effizienz im Zusammen-
spiel aller Verantwortlichen zu errei-
chen. Im Endeffekt habe die „gute Zu-
sammenarbeit zwischen Kommune und
Gemeinde eine hohe Nachhaltigkeit für

alle ermöglicht“, betonte der Oberbür-
germeister.

Zuvor hatte Pia Stober, Fachberaterin
des Diakonischen Werks Baden, den aus
ihrer Sicht „sehr innovativen“ Elisabeth-
Ding-Kindergarten hoch gelobt. Ebenso
stehe für sie fest, dass das „Q21 – Leben
im Quartier“-Familienzentrum nicht sta-
tisch bleiben, sondern sich weiterentwi-
ckeln werde. Als Leiterin dieses Kinder-

gartens verwies Claudia Neininger-Röth
auf erste Projekte der Erziehungspart-
nerschaft, die in Richtung Familienzen-
trum gegangen seien. Daher habe sich das
TeamunddieKirchengemeindebereitsvor
einigen Jahren „auf den Weg gemacht, um
mit einer Prozessbegleitung ein Familien-
zentrum zu entwickeln“.

Alles in allem sei es für sie „eine Her-
zensangelegenheit, Gemeinschaft zu ent-
wickeln, Menschen zu unterstützen und
Kinder und ihre Familien zu begleiten“.
Hierfür stehe der Begriff „Quartier“ und
damit zum einen die Aufgabe, „Bedarf
und Bedürfnisse zu erfassen und ent-
sprechende Angebote finden“. Und zum
anderen die Frage: „Was wollen wir, wir
im Quartier?“ Als „besonderen Auftrag“
nannte Claudia Neininger-Röth die
„Stärkung der Selbstwirksamkeit von
Kindern und Eltern, die Sicherung ihrer
Lebensqualität und die Förderung der
Bildungschancen für Jung und Alt“. Auf
diese Weise ermögliche Quartiersarbeit
die „Zugehörigkeit und Teilhabe“.

Hinzu gesellen könnten sich Vorträge
beispielsweise für Unternehmer zu fol-
gender Frage: „Wie kann ich meine Mit-
arbeiter unterstützen, die im familiären
Umfeld psychische Erkrankungen ha-
ben?“ Aber auch Fragen wie: Welche Hilfs-
angebote gibt es? Welche Hilfen brauchen
Angehörige bei Demenz? Wo kann ich
günstig in netter Gesellschaft essen?

Keine Frage dürfte hingegen sein, dass
sich „Q21“ eine ganze Menge vorgenom-
men hat.

FürPfarrerHolger Jeske-Heß (l.)wareseinegroßeFreude, vonOberbürgermeisterHansD.Rein-
wald diese „Q21 Familienzentrum“-Plakette entgegenzunehmen. Foto: Popanda

Weihnachten ist hörbar nahe
Der Projektchor „Jubilate“, der evangelische Kirchenchor und Solisten stimmten musikalisch aufs Fest ein

Wiesenbach. (agdo) Wer besinnliche Au-
genblicke erleben wollte, war in der
evangelischen Kirche genau richtig. Dort
gab der Projektchor „Jubilate“ zusam-
men mit dem evangelischen Kirchen-
chor und Solisten ein fabelhaftes Kon-
zert unter dem Motto „Advents- und
Weihnachtsmusik“. Mit dabei war auch
das Kammermusikensemble „Qua-Trio“,
bestehend aus Sopranistin Christina
Schnoklake, Tabea Zöllner an der Vio-
line und Altflöte, Violinist Ulrich Baier
und Organist Klaus Bretzer, der zudem
Bassflöte spielte. Weiterhin spielte Ka-
rin Bretzer Sopranflöte und Gabi Bret-
zer Tenorflöte. Die Gesamtleitung lag bei
Kantorin Gabi Bretzer. Die Kirche war
proppenvoll.

Den Auftakt machte das schön klin-
gende „O Heiland reiß die Himmel auf“
aus der Feder des deutschen Komponis-
ten Johannes Michel. Ebenfalls von Mi-
chel wurde „Maria durch ein Dornwald

ging“, „Ihr Hirten erwacht“ und „Ihr
Christen eilt zur Krippe“ gesungen. Wei-
ter ging es mit „Wir sind voller Freude“
von Karlheinz Jäger.

In der Kirche herrschte eine schöne
Atmosphäre: Kerzen funkelten am Ad-
ventskranz und auch auf dem Altar. Die
Chöre sangen vom Altarraum aus, die So-
listen spielten und sangen von der Em-
pore. Auch von dort lauschte man den ad-
ventlichen Klängen.

Zuvor hatte Pfarrerin Franziska
Gnändinger alle begrüßt, im Laufe des
Abends gab sie Gedanken mit auf den
Weg. Gefragt waren aber auch die Be-
sucher: Das Lied „Macht hoch die Tür“
von Erich Hübner sang man gemeinsam.

Das Blockflötenquartett der Familie
Bretzer entführte mit „Air & Rondeau“
aus „The Fairy Queen“ von Henry Pur-
cell mit schönen Klängen in die Barock-
zeit. Organist Klaus Bretzer spielte Ro-
bert Jones „Berceuse“. Man lauschte fas-

ziniert, einige Besucher hielten sogar die
Augen geschlossen und ließen sich von der
Musik treiben.

Als Botschaft für weihnachtlichen
Frieden erklang „da Pacem“ und „Bene-
dictus“ aus dem 1893 geschriebenen Re-
quiem des französischen Komponisten
Charles Gounod. Sopranistin Christina
Schnoklake sang es harmonisch und
wunderbar. Gounod hatte übrigens auch
Opern komponiert. Die beiden Stücke be-
kamen die Besucher anlässlich des 200.
Geburtstages von Charles Gounod zu hö-
ren, der 1818 geboren wurde.

In einem harmonischen Miteinander
sang der Chor zusammen mit Christina
Schnoklake das im Jahr 1818 zum ers-
ten Mal aufgeführte und wohl bekann-
teste aus Österreich stammende Weih-
nachtslied: „Stille Nacht, Heilige
Nacht“. Vor sieben Jahren erkannte die
Unesco das Lied als immaterielles Kul-
turerbe an.

Im Altarraum sangen die Chöre Weihnachtslieder wie „O Heiland reiß die Himmel auf“ oder
„Maria durch ein Dornwald ging“. Foto: A. Dorn

KURZ NOTIERT

Sperrung endet heute
Lobbach-Lobenfeld. (luw) Die Klos-
terstraße soll am heutigen frühen
Abend wieder für den Verkehr frei-
gegeben werden. Das teilte Bürger-
meister Edgar Knecht gestern auf
RNZ-Nachfrage mit. Die Straße war
in den vergangenen zwei Wochen in
Folge eines Wasserrohrbruchs zwi-
schen den Kreisverkehren am Loury-
Platz und am Golfclub gesperrt. Die
Straße musste in großen Teilen auf-
gegraben werden. „Jetzt wurden die
entstandenen Hohlräume bis auf den
festen Grund geöffnet und mit Mine-
ralschotter aufgefüllt“, erklärte
Knecht. Gestern Nachmittag sei der
neue Asphalt aufgetragen worden.
Dieser brauche rund 24 Stunden zum
Trocknen, sodass dann die Straße wie-
der befahrbar ist.

Fußballturnier am Bildschirm
Lobbach-Lobenfeld. (lew) In der Mai-
enbachhalle im Sportplatzweg 4 fin-
det am Samstag, 22. Dezember, ab 15
Uhr ein eSoccer-Turnier statt. 32
Teams mit je zwei Spielern treten in
acht Gruppen gegeneinander an. Ver-
anstalter ist die SG Lobbach.

Museum macht Ferien
Neckargemünd. (luw) Das Museum im
Alten Rathaus ist von Sonntag, 23. De-
zember, bis einschließlich Montag, 31.
Dezember, geschlossen. Die aktuelle
Ausstellung „Durch die Altstadt kreuz
und quer – Straßen und Gassen im
Wandel der Zeit“ ist ab Donnerstag,
3. Januar, wieder zu sehen.


